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Vorwort 
 

Die Konvention, so begründet und sinnvoll sie auch sein mag, 

sollte niemals zum Gesetz erstarren. Anders als dieses lebt sie 

nämlich davon, dass sie immer wieder geprüft, bisweilen her-

ausgefordert und ab und zu neu ausgehandelt wird. So gesehen 

setzt sie die Möglichkeit ihrer Transgression geradezu voraus: 

Weil sie nur so den Charakter der freiwilligen Übereinkunft be-

wahrt; weil das, was zu sagen und zu tun ist, mitunter innerhalb 

ihrer Grenzen nicht gesagt und getan werden kann – oder auch 

deshalb, weil uns sonst schlicht irgendwann langweilig würde. 

Das vorliegende Bändchen nutzt die Lizenz der Konvention 

zur Unkonventionalität gleich in mehrfacher Hinsicht. Es geht 

zurück auf eine Vorlesung, die ich am 1. Juli 2014 an der Fried-

rich-Schiller-Universität Jena gehalten habe und bei der ich mir 

die Freiheit nahm, meine Ausführungen kritisch reflektierend 

nicht nur auf ihren Anlass im Rahmen des Habilitationsverfah-

rens, sondern auch auf ihre Implikationen im institutionellen Ge-

füge des universitären Betriebs zurückzubeziehen. Meine folgen-

den Darstellungen sind darum vieles von dem, was man von einer 

wissenschaftlichen Arbeit gemeinhin erwartet, dezidiert nicht: 

Sie sind nicht gänzlich objektiv auf ihren Gegenstand gerichtet, 

nicht voraussetzungs- und wertfrei allein auf historischen Er-

kenntnisgewinn bedacht und nicht ohne tagespolitisches Inte-

resse. Gleichwohl – oder besser gesagt: gerade deshalb – erheben 

sie den Anspruch, dem Leser neue Einsichten sowohl in den 

titelgebenden Text als auch in den aktuellen universitären All-
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tag zu verschaffen. Indem sie beide ineinanderspiegeln, sollen sie 

den einen in genau dem Maße verständlicher werden lassen, in 

dem sie den anderen in seiner historischen Bedingtheit aufzeigen. 

Dass ich mit meinen Ansichten über die Notwendigkeit und 

Fruchtbarkeit eines unkonventionellen Herangehens nicht allein 

stehe, haben die Reaktionen auf meine Vorlesung gezeigt: Ohne 

den Zuspruch und die Unterstützung einer Vielzahl von Kolle-

gen wäre sie kaum in der vorliegenden Form publiziert worden. 

Vor allen anderen gilt mein Dank Achim Thomas Hack, der 

meinem Manuskript mit ausdrücklicher Ermutigung seiner un-

konventionellen Anlage den Weg in die Reihe der Jenaer mediä-

vistischen Vorträge geebnet hat. Für erhellende Gespräche und 

sachdienliche Hinweise zu den wissenschaftsgeschichtlichen As-

pekten meiner Überlegungen bin ich Jens Haustein zu Dank ver-

pflichtet. In der Formulierung des ergänzenden Exkurses zum 

‚Studentenabenteuer‘ A hat mich Markus Greulich beraten. Bei 

der Redaktion und der Herstellung der Druckvorlage waren mir 

Julius Herr sowie, vonseiten des Steiner-Verlags, Harald Schmitt 

und Susanne Henkel eine große Hilfe. 

 

Jena, im Juli 2015 

Cordula Kropik 

 

 
  


